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Die Kriegslage.
ahrhalt  and hagtndi fibar Hlontanagros

Unterwat fung.
W» na. Berlin . 28. Januar. Wenn es Ille den «rohen

indruck, Len di« BezwinGMg Manien«,ro, durch unsere Verblln-
len aus die Gegner hervorgerusen hat. noch eine» Beweises be-
rlte, er wäre durch den ungeheuerlichen Lügenseldjttg gegeben,
'die Regierungen oon Rom. Pari». London undv«t»r»bur0 in

er ihnen dienenden Presse in der montenegrinischen Sache fuhren,
llen dielen Tatarennachrichten gegenüber, denen die Berichte der
erschienenen in Feindeslandresidierende» «onjuln die Krone au,,
tzen, wird von berufener Seite zufammenfaffend folgendes mtt-

11. Januar deietzien die österreichilch.ungorilchen Truppen
Loocen. Am 1». Januar richtete König Nikolaus an Kaiser
iu Joses ein persönliche» Handschreiben, in dem er um «inen

ssenstillstand und Einleitung oon Friedensoerhandlungenbat.
!« Bitte gleichen Inhalt» ging, unterzeichnet oon allen montene-

initchc» Ministern, an di. °I'« r«ch>sch»mgaE ' Regierung,
us Grund der Erfahrungen, die die Vananmonarchie mit dem un>
»>gn ,«»«,Nich.n « achbarn. z«̂. -e/U'L 'N'n Ze.ten.̂ uleftt In

werden di« Wassen nicht niederlegen, bevor die Sache, die der Zivi
lisation eine gukunst garantiert, gesiegt ha». Ich habe da» große
Vertrauen aus die loyale und einheitliche Krastanstrengung. ' >hat, und 'ichmeiner Untertanen, da» mich niemals verlassen hat,
daß der allmöchtlge Gott uns seinen Segen schenken werde.

Wie arm' " “ -1“ ““
an sein Volk!
der Diplomatie de» Dreiverbandesgegen
führt Hoden, mit nicht, anderm zu rechtsertigen als
öden Phrasen,  tue setzt schon ihr» Wirkung au
sangenen Beurteiler verloren haben. Nichts weih di

^kutürikrll« im Jahre 1913 gemacht hatte, und in Erwartung
; «Vrucks . Lr selten, d.r ,kindlichen Grohmöchte zweis.ilos
setzen musst»,- fc"r

moMenegrlnische$<« oorauszugehen Halle. ^3î öif̂ ni Sinne

war es klar, dah jeder Friedensoerhandlun« iml
>bedingungslos zugestanden» Wasseaslreckung durch

. . . . .nische Heer oorauszugehen hatte. 2n diesem Sinne
i. da» montenegrinisch» Angebot beaatmoc.K. Die Regierung
, nicht, am 1«. Januar die Forderung beliingungstoser Was.

strrckuna formell anzunehmen. Am 17. Januar nachmittags
sen die Abgesand in der montenegrinischen Regierung zur Re-
una der Entwaffnungsatttonin der mtttlerweil-? von k. und r.
twpen besetzten Hauptstadt Cettnse ein. Verschiedene Schwierig,
Tn, dl« sich bei Erledigung der nebensöchlichen Einzelsragen er>
en, liehen.» am 22. Januar wünschenswert erscheinen, noch

, dem «bschluh der Vereinbarungen den Bormarsch in da»
nere Montenegro» sarizusetzen und die montenegrlnlscheii Ab.

'E"ncia' ftab»bericht'''s"g"t d<>!'sdkri"Eii..'"solch", "du'rcĥ ttttlr^
»rüiite, sowie die Eigenart de» Lande« und der Bevölkerungb«.
dingte Lösung wird am raschesten dem seit langen Jahren vom
Krieg heim«»suchten Montenegroden Friede» iviederzugeben vcr.
mögen. Die österreichisch.ungarltzhen KGvnnenb-setz.en. gestützt
aut Ersahrungtn, die in den Feldzügen in den Jahren 1860, 1878
und 1882 in diesemW.ti. rwinkel Europa» gemacht wurden, schon
»wei Tag« spöiern.-bst Skutari die durch die Stödte Niksitsch.
Danilowgrod, Pvdgoritza gekenâichneter-auptader d,» Lande»,
ohne dah irgendwo eia Schuh siel. Auch die Wassenablieserung’JfHU*» . ... ,_ __ ,

bl«' in die ntlegenstr.r Gebiete völlig glatt und ohne dah der
gst: Widerstand geleistet wurde, von.. ... _ statten . Da» montene-

i« Volk'ist kriegsmüde über olle Maßen und kennt nur einen
nlAi Brot! Alle Schilderungen über neue»ämpse, verzweiselt«
rchbruchsversuch» mon.enegriiiischer Heeresteil», Reuorgant.

tlvuen de» Wider stände» und dergleichen mehr, sind von Ansang
zu Ende freie Ersindun». _ . . . .... . . .. .
Mit der Besetzung des ganzen Landes durch die osterreichilch-

ngarischen Streitkröste und der Entwassnun, de, montenegr ni-
'hen Heeres, bi« sich ihrem Abschluß nähert, ist da» »iilitörische
ll.-I de, «sterreichisch-ungarlschen Feldzuges in Montenegro erreich«,
ln diesem Erfolg, worause« im Kriege allein ankommt, kann auch

ta» seltsam» Vcrhalten de» alten König», der zuerst di« Gnade de»
«aller» von vesterrrlch anries, dann aber doch den Einslussen au»
Rom und anderen srindllch:» ftnupiftäbtei, unterlag, nicht da» ge-
ringst.- ändern. Die österreichisch-ungarische Regierung erklärt»
daß sie geneigt sei. nach Un.ersertigung de» Entwassnungsvertrages
montenegrinische giiedcnsunterhändlerzu empsangen. Ob solche
" rerhändler komm.i, werden, und ob»» überhaupt eine Regie-
ung»««walt gibt, die solche Unterhändler zu enlsenden vermag,
» ist vielleicht sür Montenegro und sein» Dnnastie von Interesse,

-nn aber Oestertelch.Ungarn völlig gleichgültig sein. Das Land
er Schwarzen Berge ist bezwungen, feine Truppen eniwassne«, das

lmontenegrinische Heer au» dir Reibe unserer Feinde verschwunden.
Jtlt  Montenegriner werden ihren Frieden erhalten auch ohne den
'jlkäntg, der sie in ihrer schwersten Stunde treulos verlassen hat.

Der wassenstreckungs-vettrag.
Die ästigen Darlegungen werden noch ergänzt durch ein am

25 Januar »n Ertinje abgeschlossen:» und vom General von Höser
' und Ma or Schupvich sür Oesterreich, vom General Beciru»d Ma¬

jor Lompar sur Montenegro unterzeichne««» amtliche» Protokoll,
da» in ach, Paragraphen di, Beftiminungen über die 'Lassen,
Itreckung de» monten.-grinischen Heeres sestlegt. In diesem Prato,
koll wird genau bestimmt, dah sämtliche«riegswossen nebst Zube
hör au«>uliesern sind, an welchen Orte» die» zu geschehen hal,
welche Ausnahmenzugelalsen werden und ausdrücklich die Perant,
Wertung der monirn grinischeu Regierungausgesprochen, dah nie,
mand der Ablieferung sernbleibt und da» Land sich jeder Agitation

, »lgen Orjterreich enthält. Die Durchsührung hat spätesten, inner-
bald sechs Tagen noch Unterzeichnung de» Protokoll» zu erfolge».
Den österreichischen Truppen steh, e, frei, ihr» Operationen bi»
zum Friedeneschluh durchzujühreu. und zwar mit möglichster Unter,
stügung durch die mon.enegrinisch« Regierung. Die deutschen und
»Iteireichisch.ungarllchlnKriegsgesangenen sind am 25. Januar
frclzvlasse». Der i tzie Paragraph laute«: „Die montenegrische»
Delegier-»» bitten, die Friedensoerhandlungen möglichst bald zu be
ginnen, da hierdurch aus die Bevölkerung beruhigend eingewirk«
werden wird."

aller
bitte,

ist diese Kundgebung de» König» von England
le vermag den Krieg, den die jahrelangen Ränke

“ • ‘ " Deutschland herbeige.
als mit jenen
aus jeden unbe-

sangenen Beurteiler verloren haben. Nicht» weih diese Thronrede
von einem Kampse um Hau» und Herd, um di» nationale Existenz
und da» Recht, in Frieden unangejochten der Arbeit zu lebe», nio
von allen jenen Gütern, die da» deutsche Volk verteidigt und
au» denene» sich die immer neue Widerstandskraft holt gegen einen
Ring von Feinden, wie er noch nie ein einzelne» Volk bedroht hat.
Nichts weih sie aber auch von herrlichen Wassentaten und«rohen
Siegen, die unvergänglich in» Buch der Geschichte eingetragen sind,
denn England hat »ich«» derartige« im btshcrige» Verlause des
Krieges aufzuweise,,. Diese Thronrede ist nüchtern und degeiste.
ru»g»lo» wie da» Kriegsunternehmen seibst, >» da» England sich ge¬
stürzt hat. Die Begeisterung aber ist c», die allein den Sie« in
ihrem Schoß trägt!

London.  Au » »er Rede Sir Edward Greg» ist, nach eng-
lisch«,- Blättern, noch solgender Abschnitt nachzutroaen: „Ich sage
nicht» darüber, wa« unter den augenblicklichen Umstände
densbedingunge» sein würben, denn da» sind Dinge, die,
seren gemeinschaftlichen Verbündete» erörtern und regeln werde».
Für di« großen Ziele, dir wir zu erreichen haben, muh der Krieg
da» Seine tun, und zwar derart, dah jene Art de» Militarisnui»
in Deutschland»ich«wieder bestehen dars, eine» Milltarismu», der
in griedenszeiten dem gesamten Kontingent Unbehagen infolgeb».
- idiger Angrtstsdrohung auserlegt», und dann in dem Augenblicke,

ihm geeigne»erschien, Europa in den Krieg stürzte."
Die englischen Gesamkverluste.

Reuter meldet au, Lonbnn amtlich: Die englischen Verluste
an Toten. Verwundeten und Vermißten betrugenb!» zum».Januar
24122 Ossiziere, 525 545 Mann.

Di« Arbelkrkonserenz gegen die wehepsllchf.
Reuter meldet: Aus der Arlwlterkoulerenzin Bristol wurde

heut» eine Resolution gige» dir Plensipsltrhi mit 17V8ÜÜO gegen
219 000 Stimmen angenommen. Dagegen wurde»in» zweit« Reso»
lution, die sordert, daß die Arbeiter gegen da» Gesetz agitieren
sollen, mit 64V000 gegen 614 000 Stimmen abgelehnt.

Merkwürdig! Tag» vorher ha.te dieselbe Konserenz mit I'
Millionen gegen 600 000 Stimmen»ine Resolution angenommen,
di» unter Wiederholung der bekanntesten Verleumdungen, Deuilch-
lai'ds die Ueberzeugung ausspricht, daß„die gegenwärtigeAktion
England» und der Regierung in dem jetzigen Kriege vollständig ge.
rechtser.ig«" sei und dah die Konferenz die Verpflichtung übernehme,
di» „Regierung so wett al» möglich in der erfolgreichen Fortfetziing
de» Kriege» zu unterstützen". Reuter sucht diesen Widerspruch da-
hin zu erklären, dah die Arbeiterkonserenz zwar ihrer Mißbilligung

Z° . . ' ‘ .

Amerika als Mittler im lauchbo-tkrieg.
WB na. London , 27. Januar. Reuter. Der Washingtoner

| Korrespondent der„(kvenina Post" erklärt. Lansing habe vor eint-
gen Tagen dem englischen Botschafter Springerice. dem sranzost-
fthen Jufsurand und anderen Vertretern oon Regierungen der
Alliierten ein Memorandumüber di? Regelung des Unterseeboot¬
krieges überreicht, in dem1. verlangt wird, daß die Amterten zu-
stimmen, mit der Bewaffnung ihrer Handelsschiffe, welcher Art
immer sie sein möge, auszuhören: 2. mitgeteilt wird, datz. ŵenn demittaet. .
obigen Vorschläge"zugestimmt werde. Deutschland und Oesterreich.
Ungarn ersucht werden würden, .zu versprachen, kein Handelsschiff
ohne Warnung zu torpedieren, sondern von dem Rechte, an Bord
der Schisse zu gehen und die Ladung zu untersuchen. Gebrauch zu
machen, und, wenn sie die Vernichtung des Schiffes in gefetzmäßi-
grr Weife verfügen, die Fahrgäste und Besatzung in Sicherheit zu
bringen.

Lages-Rmdfchav.
Oberst house.

die Schweiz,

de» Zwangsprinzip» noch einmal Ausdruck gibt, aber bereit ist, sich
mit der gegenwärtigen Lage abzusinden. — Diese Annahme scheint

sein, trotzde.richtig zus dem sie von Reuter stamm«.
«le Rvk der Zeit.

London,  27. Januar. Die„Westminster Gazelle" teilt mit:
Abge'ehen von der Schließung aller Museen in England, welche
«ine jährliche Crsporni» von rundl> Million Psund Sterling er¬
möglichen wird, beschlvh die Regierung weiter, auch alle kinemato-
graphischen Vorstellungen in England mährend de» Sonntag» zu
verbieten. Die Zeit sür derart:«« Vergnügungensei vorüber, und
da» Volk soll weniger Gelegenheit zum Geldausgeden habe». Der
Proninziolrat von Rottingbamshire hat bereit» die kinematogra-
phischcn Vorstellung»» am Sonntag verboten.

Sa » Ra&Iand.
Petersburg.  Der Oberbürgermeister Gros Tolstoj Hot

krankheitshalber seinen Abschied ciugereich«.
Der Kamps gegen da» Devlschtnm in Rußland.

I Rach Meldung de» PetersburgerBlatte» ,.Dj«n" beabsichtigt
die russischeRegierungd'e Rome» der drei Vstseeprovinzeu Esth-
land, Livland und Kurland adzuschasjen und den drei Provinzen
wieder die Bezeichnungennach ihren Haupistädten Reval, Riga
und Milan zu geben, die sie zur Zeit Katharinal i. trugen.

Sa « Dtatiea.
Ront. Die Nachrichten über einen Kabineltswechsel sind zwar

bisher durchaus unbegründet, doch wachsen die Zeichen, daß Mi¬
nisterpräsident Solandra seine Arntslast recht schwer empsindet
Allerding» dürfterr wenige den Ehrgeiz empsinden, sein Nachsolger
zu werden: keine»sall» könnte Luzaitt kandidieren, da er als eitler
Schönredner gilt, während die Kricgsparieiennach den» „Manne
der Ta« "schreien. lZens. Frist.:

Rom. Der„Serolo"schreibt: Aus Sizilien trafen dieser Tage
infolge der Preissteigerungder Kohle, di« dort 200  Lire di« Tonn«
lostet, sehr beunruhigende Gerüchte ein. Solche Preis» würdeir den
weiteren Betrieb der Schweselgruben gesährden, sodah viele Tau-
sende von Arbeitern brotlo» werden könnten. <Da» Reutersche
Bureau meldet inzwischen bereite die Einstellung der Schwesel-
gruben. 100 000 Arbeiter sollen feiern.)

Der Sondergesandie de» Präsidenten Wilson,
hat seine Mission in Berlin bcendci und kehr« über
Pari» und London nach New Port zurück. Er hatte Besprechun-ten mit dem Reichskanzler,dem Staatssekretär de»Auswärtigenimtes Jagow und der» der Kolonien Dr. Sols. Ferner besucht« er
den Unterstaatssekrelör Zimmermannund die Bankdirektoren Dr.
Ralhenau rrndv. Gwinner. Der Inhalt dieser Besprechungen wird
natürlich geheim gehalten.

Berlin. Der Geh. Kommerzienrat Fritz oorr Friedtündor-Fuld
ist in» Herrenhaus beruseu worden.

WB na. Wien. 28. Jormar. Der bei der gestrigen Galatasel
von Kaiser Franz Joseph ausgebrachte Trirrkjpruch lautet: Ich ge¬
denke heute mir ganz besonderer Herzlichkeit Seiner Majestät de»
derrtschenKaiser» und König» von Preußen, meine» lieben Freun-
de» rmd treuen Verbündeten in dem uns mutwillig ousgezwungenen
Kampse, den wir in enger Wassenbrüderschall gemeinsam führen.
Vedeultude» hat sich seit Jahresfrist aus den Kriegsschauplätzen zu-
getragen und wir dürsen mit Genugtuungund Stolz aus die bi»,
hörigen militärischen Ergebnisseblicken. Beseelt oon den besten
Hossr-rmgen sür die Zrrtunst und durchdruirgen von den Kesühlen
unwandelbarerFreundschast sür seine Majestät den Kaiser und
Kör:'g, nehru, ich tlesbewegren Herzen» nn dem heutigen Geburt»-
feste innige» Anteil und hege die besten Wünsche sür sein fernere»
Wohlergehen rrud für de» Sieg unserer gerechten Sache. Seine
Majestät der DerrtschcKaiser und König von Preuße» lebe hoch!

b!b nn. Rew Park. 28. Januar. Meldung de» Reutersche»
Bureau». Wilson sprach sich in einer Rede bei einein Bankett mit
'Nachdruckfürde militärische Bereitsörast au». Er habe immer für
den Frieden gekämpsi, aber die Freiheit und die Ehr» seien wich-
tiger als der„Friede". Die Amerikanerwerde» niemal» Streit
suchen, sagte er. „ihn aber auch nicht feige vermeiden". Der Präsident
erklärte weiter: ,.J8t kann rrichtsagen", welche» die internationalen
Beziehungendiese» Lande» morgen sein werde», „ich meine da»
Morgen im buchslnblrchen Sinne de» Worlcs."

Lokalberichte
und Naffauifche Nachrichten

Biebrich, der, 20, Januar 1916.

Kleiat Mitteilungen.
Bat England.

London,  Reuter meidet: Das Parlamen«wurde verlagl. In
einer Schlnßrede wurde int Romen de» Königs ertiärt:

„18 Monnte lang haben meine Heer» nnd meme Flotte in Zn-
snmmennrbeit mit unseren standhnsten Bundesglnossenunsere ge-
meinschastlich» Frelhel, und da» Bölterrech«Europa» «egen den
nicht durch un» oeranlatzten(Eingriff de« Feinde» verteidigt. Ich
werde, gestützt durch den seste» Beschtuh meine» Pvlkê sowohl IN
England al» über See unsere Flagge zum endgißtigen Stege führen.
Ich danle Ihne» sür die- groß« Freigiebigleit, mH der Sir de»
schweren Forderungen de» »rieze« enlsprochen hoben, in diesem
Kampfe, der uns aufgedrungen worden ist durch dicsenigen, die di«
Freiheiten und Verträge, die un« hellt, sind, »erachtet haben, wir

WB nn. London,  28. Januar. Der Pariser Korrespondent
der„Da'Iv Mail" berichte«, als er an«Montag Kaisn verlassen habe,
hatte man die Serben aus der kleinen Insel Piva gegenüber Korfu
an Land gebrachl, Drr für dre Unterbringmig der Truppen gelrof
fcnerrMaßr.geln waren noch primitiv. Täglich stürben Leute, weil
sie nach dem langen Hungern die Rnhrnngsaufnnhmenicht mehr
vertragen. Auf der Jusel Kvrsu befinden sich kette Truppen, nur
die ferl-i'che Regierung, die sich im HoieldAngleterre»iederge
taffen hol,

WB na. 91 ft» f)ot f , 28. Januar. „New Port Sun" berich.
«et au» Washtagtvn: Die Diplaniaien heben hervor, e» lei nicht
nnzunehmen, daß di» Verhandlnngen über den „Lusi«ania"Fnll
scheitern könnten, da die beiden Länder fä,on ein Einvernehmen
über fo viel« wichtig, Punkte de» Abkommen» «rzlelt hätten.

Po* einem Jahr«.
Januar—Februar.

rg. Erhebliche Erfalge tu den Aravnnen.
Ein deutfcher Angriff in den westargvnnen bringt

den Geländegewinn. 740 Gefangene, 12 Maschineltgswehreund
10 Gr'chäh, kleinen Kaliber».

30. Da» deulfche Untcrfeebaaf„U. 21" versenkt in der örlfchen
Sr* den englllchen Dampfer„Ben Eruachen", fawke ein wettere»
Kauftahrt.-lschisf.

31. Auf beiden deutfchen Fronlen gering Mefcchtstöt-giel».
Die Oksterrelckermaä.en In den Karpathen lGegend be» Lupkower
rattelsj»60 Gefangne: crobern je zwei Gefchühe und Mafchinen-
gentehre.

31. Die englische Regierung orbne« sür bte Kaussahrtrifchisfe
trn M'hbrauch neutral.-r Flaggen offiziell an.

1. Günstige Erfolge auf»ein östlichen krtegsfchauplahe In der
Grgend von Battmow: die Rüsten verlieren 4000 Gefangene.

2. 3n den Karpathen erobern die Oefterretcher. zvm ersten
Molem» brustchen Truppen gemeinsam kämpfend, mehrere wich¬
tig» tzähenftellunp«, und machen 1000 Gefangene.

2, u. 3, 3n Kämpsen gegen Vc  Türken Im Borgrlänbe de»
Suez-Kanal» verlieren di« Engländer allein 2500 Take.

3. Die deutsche heeresieikun, gib» amtlich bekannt, dah di»
zur Unkerstühung drr veslerreicher in den Karpathen bestlinmlan
Truppen dark angekommen seien und seit einigen Tagen an den
dortigen Kämpsen teilzunehmen begvnneti hätten.

3. Vee-kscher Sturmangriss bei Massla-» (nordwestlich St
Menehouldj, Av'ere Truppen nehmen in einer Brette von2 »ilo-
mclern drei Hintere'nandcr »egende feindlich» Gradeniinien.
machen über S00 Gefangen», erobern» Gefchühe, fowie8 Mafch nen-
«ewchr», viel sonstiges Material und schlag, alle« egnian,risse
der Franzosen ab.

4, Ankündigung de» verschäriken Unterseebootkriege, durch den
Deuttchen Reichsan,eiger, Die Gewässer um England und Irland
r'.nfckliehlich de» ganzen«anal» werden»I, Kriegsgebirt erNärt.
Reulrale Schiffe werden vor dem Befahren der Kriê -Zoae
grwarnt,

4. Bel Bolimaw werden rustilche Angriffe gegen deulfche
Stellungen erneu« und endgültig abgischtagen: dir Russen ver¬
lieren in vier lagen 6000 Gefangene. <B«! l. Februars

' P renßIs8> S üdde»«sche 8 l a Iseni o11 »r i e. Die
Erneuern»« der Lo'e zur2, Klaste drr7. (233.) Lotterie muh mit
Botlenutt« der Lose der ersten Klasse Ipälestens bl» zum7. Fel rnar
abends6 Uhr, gcjäiehen sein. Auch miisten de Freiioj» zur2.Klaste
gegen Rückgabe der Gewiimloie der erjien Klasse bis zum oorer.
wühuten Icrmln eiugejordert sein.

' Die ajsiztelle Gewinnliste der Rieder-
sächsischen Lotterie  ist eingrtrossen und in der Lotterie-Ei».
nähme, Rathäusstrahe 16, erhältlich.



* '31 cue P o s: l, c»: i INinu w flen J>> Vtlgiei, nimmt am
Btiesvcikehr mit Deutschlandoim weitere Anzahl von Orten teil.
— Die Bestimimmgenuluv die Versendung der nach dem Auslande
gerichtetenPostkarten mit Abbildungen von Städten usw. sind aus
Äulflaricn ausgetelutt worden. - '.'lach deinr.icht feindlichen, Aus-
lande, nach Be! .en :.nd iusnsch--Polen sind di-; auf weiteres nur
Posttc-Ntn zugelofsen. c.e aus einem Stück Steifpapier bestellen
Aus oder Cinkli-dunoen jeder Art sind bei diesen Postkarten ver¬
boten. Es l egt zurzeit im vaterländischenInteresse, die Versen-
dunfl von Ansuhtspostkarten,n das Ausland allgemein, auch soweit
sicg.'smtiet ist. einzuschränken. - - Brief endunqen nach und von den
Orten mit bcutfchcu Postanftallen in China sind bis auf weiteres
nichtn ebr nackt den ermäßigten. sondern nach den Weltpostvereins-
sähen zu taxieren. — Der Postpaketverkehrnarb den Bereinigten
Elaoten von Amerika ist bis auf weiteres eingestellt worden.

- 0 n e C t u n de l cin g er 1 a g ist cs seht ah Ende der
'Di.inot* newardi".!. Ganz un.uertlich bat sich diese Annahme der
.sVUsaUit voll zt gen. 'D.ergleicht man aber mit der gegenwärtige',
Tageclänge diejenige. de nur nach zu Weihnachten hatten, so >st
der Unterschied ein rerht sützlbarer. Und er »nacht si.b von nun ab
mit jedem. Tafle deutliche'- bemerkbar. Nur uochü—7 Wachen
ir-n nn '..us ja ran dem Beginn des Frühlings und der damit eia
tretenden Taa- und '.Üach'flleick'e. Und diese wenigen Wochen
pflegen alljähri'ch irn Fluge zu vergehen, sobald mau mit seinen,
Frühliuasharrei' nur erst über die letzte.' Tage des oatv
hinaus ist. .

iVei t e rs pa »n t s. Noch immer sind die Borzuge, welche
das Braten auf dem iMt bietet, in den kleinen Küchen zu wenig
bekannt. Auf dem Aast gebratenes fletsch ist nicht allem von be¬
sonderem Wohlge'chmack und sehr saftig, weil das rasche Erhu..n
der Fleisches aui dem visenen Feuer die Poren des Fleisches rasch
schließt. so das; der Cast nicht entweichen kann, sondern der Acht
ist auch ein Fetter'parcr ersten Banges, weil cs nicht wie bei >«em
im Trpi gebratenen Fletsci, nötig ist. Fett zuzusetzeu. Cin solcher
Bratrolt ist für wenig Geld zu haben. Kaust man ihn neu. so must

das nicht unbedingt No.wendige und doch Nützliche»st es. was u,
den Lievesgabenpoleien hiuousmandeit und drausteu Helle Freuoe
auslöstt. Zu den Gegenständen, die im Interesse des X enstes etDe*
»en werden, sind auch Uhren, Taschenlampen und andere kleine In¬
strumente zu zählen, chüujig lehren dann die Wünsche nach Etz-
waren wieder, und oft werden ganz bestimmte gute Dinge angeae-
den. die sich der betreffendeKriegersmaun gern schmecken lassen
möchte. Es muh aber betont werden, daß sich diese Bitten stets,n
durchaus bescheidenen Grenzen hakten. Natürlich lausen gelegentltch
auch sonderbare Wünsche mitunter ein. So wurden einigen,ale Mtt-
tel gegen die im Felde unausbleiblichenkleinen Mitbewohnerver¬
langt: aus den Kreisen der Marine werden immer wieder Musik¬
instrumente aller Art — von der Mundharmonika bis zum Gram¬
mophon— erbeten. ... ^

Am Ende fei noch eines ganz besonders ruqrendrn Wunsches
gedacht, den ein Feldgrauer, der keinerlei Angehörige hat. äußerte.
Cr wünschte sich eine Laubsäge, aber nicht etwa, um mit der Sage-
arbeit langweilige Stunden auszulülien. sondern um mit dem
Werkzeug Grabkreuze für seine gefallenen Kameraden zu verseru-
gen. Daß der brave Mann das Gewünschte erhalten hat, braucht
wohl kann' besonders gesagt zu werden.

Uebrigens kommt die ganze segensreiche Einrichumg nicht nur
den Cdldaten zugute, die ohne Freundschaft und Familie sind, son¬
dern auch jenen, deren Familie zu arm ist. um Liebesgaben ins
Feld zu senden, llnb schließlich werden neben den im Kampfe
stehenden Kriegern auch unsere in feindlicher Gesangenschasr befind¬
lichen deutschen Brüderk»educht. Und man kann wohl sagen, daßd»5.
ses Liebcswerk feiner hohen Aufgabe in vollsten' Maste gerecht
wird und viele Lücken ausfiillt. weiche die allgemeine und perfön-
liche Liebestütigkeitnoch offen läßt.

Verelnvhlnweise auf Anzeigen.
" Der Cvangel. Männer- und Jünglings-Verein veranstaltet

am Sonntag abendd' . Uhr eine Kaisers-Geburtstagsseicri.n
Diakonifsenhe'm. ^

Am Sonntag, den 20. Fe'.ruar, im .Ratskeller": Ordeittl. . I■■F.t Mlll VIII 4.V/. . i I..H. .... ...
er erst lv hligm>. Sand und Seda abgerieben werden. Dann mg. , ^jsnlieder Versammlung des Mäuner-Kra, en Vereins
man ihn gut nOliven, rc'bt die cisernen« täbchen mit vel oder Fett
ein und brmgt ihn io 5 Minuten aufs Fetter, damit das »tett dein | -- •
Bost den Eisengelchm.,ct benimmt. Die Fleiichstucke. welche man s
auf dem'.Kofi braten will, feilen nicht zu groß sein. Cs empfehlt i
sich deshalb das Fleilch»ninittelbar oor den, Nosteni., Portionen
.zu teilen und sie so aus den Rost zu bringen, nachdem sie mürbe
geklopft wurden. Mil Salz und Pfeffer bcflrem man das Flei ch
am besten erst nach dem Rösten, jedoch ist das Gelchmacksirche. Man
soll ai'ch nicht Zli frisches Fleisch verwenden. Das Feuer tii'.ler
dem Rost muß sehr gleichmäßig sein, i'icht zu ftarf und nicht zu
schwach Man erspart duich die Bemitzung des Rostes aber nicht
allein Fett, londern auch ,7eit und .'ßeizung, denn das Braten aus
dem Rost erfordert nur einige Minuten. Jedes Fleisch lustr sich
allerdinasn.cht aus dem Rost braten, es eignen sich dafür besonders:
Filet. Kctelckten. Csealops. Rumsteak Niere, junge Tauben. Brat
wurst. frische.neringe und andere Fiche. Alle diese Speisen leat
man glc'ch nach dem Rosten ans eine Schüssel oder Platte, damit
der hermisquellende Cast nicht verloren gehr. Will man etwa»
Cvste dazu neben, so lost man einen Bsuillonwüriei aus. kocht, macht
mit etmas Mehl sämig und gießt dies in die Cchüsiel. bevor man
die gebratenen Fleischstücke lüneinleak. Durch dena.rc d"n Fleisch
stückcn sickernden Cast wird die Coste um so schmackhafter.

Der elnlanre Soldat.
Das; in unseren Millionenhcercn jemand einsat" sein, sich ein

sam suhlen könnte, sollte man eigentlich nicht für möglich halten.
Denn der Soldat ist ja niemals, oder doch fast niemals allein. Und
unter den zahlreichen Kameraden findet am Cnde auch der vcr
schlojsenste und sonderbarste Charakter einen Menschen, an den er
sich anlehnen. den er Freund nennen kann. Und dennoch gibt es
unter unseren Feldgrauen manchen, der zwar bei seiner Truppe eine
ganze Reihe van Freunden haben mag. aber tragdem aus eine be
sondere Art einsai" ist, manche", dem die Freunde in der .fteimat
scheu, von deueri er regcln'.äßig Zeichen und Gaben der Liebe erhalt.
Cs ist ja klar, das; unter den Millionen oon deutschen Männern, die
hellte unter den Fahnen stehen, sich viele befinden, die iin bürger»
lichen Leben schon vereinsamt waren, die weder'Angehöiize noch
Fretinde haben, und die nun Zusehen müssen, wenn die glücklicheren
Kameraden ihre Sendungen mit Liebesgaben, ihre Feldpostbriefe,
erhalte». Diesen..einsam." Soldaten" zn Helsen, ihnen hilfsbereite
Freunde in der .Fein.ut zu verschaff,
deren Gruppe, die das Zentral°K.on'ite>
gercr Beit unterhält, und die bereit
tig gewesen ist.

Biel gläster als die Zahl der einsamen Soldaten i>. die Fahl
edelgesinnterMenschen, die sich in dieser Kriegszcit kein'' bessere
Aufgabe wünschen, als einem einsamen Krieger eine Freude zu be¬
reiten. Allein meillew'. sind diefe Meu.schensreulide gar i'icht in der
Lage, ihr schönes Vorhaben ansznfühte:!, denn es sind ihnen keine
Soldaten bekannt, die ihrer .Filse bedürftig find. Da setz»mm die
Tätigkeit dieser oiruppe..Liebesgaben-Adressen" ein. .Cie gio: den
Spendern die Rainen bedürltiger Soldaten an und teilt ihnen auch
gleich die besonderen Wünsche der Krieger mit. Während so d-n
Spendern Auskunft Ober geeignete Adressen erteilt wird, werden an-
dcrerseits die Wünsche der Soldaten eutgegengenvmmen. Bon dem
Ui'.'snng der bisher geleisteten Arbeit wird mau sich eine Vorstellung
machen können, wenn mau hört, daß nicht weniger als lsihsiO
Adressen gesammelt wurden. Sehr bezeichnend und ehrend sur un¬
sere'Feldgrauen ist cs daß sich ihre Wünsche in allererster Liniee.us
Dinge erltrecken, die sie zum Nutzen ihres Dienstes gebrauche::.
Vor olU'm kehlt stets der Wunsch nach warmer Kleidung und U»
tcrkleldung tvieder, wie sie während der kaltcri Fahrevzeit für Bi¬
wak und nächtliche'Bauouillengünge. sowies.r den Schützengra
bcndiei'st so dringend gebraucht wird. Natürlich erhallen unsere
Soldaten olles Notwendige von der Militärbehörde, aber gerade

Sttarl»! au« dar Umgegend.
lUechli». Bor 'Jiictflciiicr liilücr ist zur <je t ciu sthr w-

(uctjtor’ilriltrl. !)!n)i«o llKoitflcn Me ne wurden in de» lenien
Junen l.ior bereit:, zu buben Jnjenprei|cn rerfuuft, und große>iuui
ub|.1)li':||e (leben nnmitte.bur bevor. Die außergewöhnlust starke
'Ikaibkrr.ge nach Me», bat ihren huuptgruud tu b«r lotlache, dust
|eb>biete vtastwirte wegen ber in biuostcht stebendeu<k>»Ichranlung
der Biorpruduki an stch chau|es>t mit grasten Aorrülen Wem rer
sorgen. Die btrllgeu Weine stellen sich im Preise wüstrend bcr_leb¬
ten Tr-ge durchschnittlich ans in'ndosirnn ktttbi Mark v.a Sttill'.
Wiederbbit wurden für Ouolitälbiuelne der diesige» Äemarkung
aber auch bereits über —itllllit Mark gezahlt.

stanau. Die -eit einigen Woche» mit ihrem Kind oermlstie
Ehefrau des Landwebrnmims Jbsei Pein NUSKieinwaUstadi ist bei
Kle ntrri-rnburz aus bei» Mai» geluudet worden. La» dem Kinde
fehlt noch jede Spur.

Vermischtes.

st. Mesdoden. Am gestrigen Markte waren nur 48 Schweine
angeboten. vre schnell zu den .')öchslpreisen abgingen. Am'Rinder-
i-.'artr standen 172 Stück. Cin kaufer von Mainz. Frankfurta. M.
Dortmund und Cssen nahmen zu steigenden Preisen den größte.,
Te.l des Angebots an sich. Wie Kandier berichten, werden zur^ eit
geradezu Phantasiepreise gezahlt sur Saugschwe.ne. nämlich 75 bi»
HO Mark für das Paar. Auch Läuferlchweinestehen first hoch im
Preis 160 Mark pro inior werden dafür gezahlt, da sie gefordert
und vom Produzenten nicht billiger hergegebcn werden.

wc. In, Tode verein». Dieser Tage ist hier an der Kleiststruße
vach langen Leiden eine Frau gestorben, deren Mann im Felde
s Ijt. Kaum halte sie die Augen geschlossen, da lief vom Krieg»,
schanplagd e Nachricht ein. daß ihr Monn gesallen sei. Die KlN'
ter sind so mit einem Schlag zu Waisen geworden. — Ein .ftau»-
bm'che. welcher sich Albertä')enn nannte und im Fahre 189'.» in
Koblenz geboren sein wollte, bat seinem Arbeitgeber 59 Mark
unterschlagenund ist flüchtig geworden. Der Bursche ist etwa 1.65
Meter groß, von schmaler Statur, ha: volles, rotbackiges Gesicht,
Umkelliondes. gescheiteltes chaor. trügt einen dunklen Sackanzug,
nrünlichn, weichen eingedrücktenftut und schwarze Schnürschuhe.
Die Polrzei ersuckst, sie vcrkonunendensalls in Kenntnis zu setzen.
~ lieber den jungen Mann, angeblich Mona Jansen, welcher sich

i iefer Tage im lltzalde an der Platlerstraßc mittelst Erhängen» das
L.bcn nnbin, sowie über die Frau, weiche in dem Steinbruch bei
vtarenthal anscheinend einen Selbstmordversuchunternahm, siegen
der Polizei noch keine näheren Nachrichten vor. Der in dem Steln.
l-ruch gefundene chut. der Reg'nschirm usw. können bei der.Polizei
in Cmpsang genommen werden.

wehen. Jöari getroffen ist in diejem Kriege die Familie Karl
Bücher von hier, innerhalb e nes Wahres fiel in der Champagne
der dritte Cohn.

Rüdesheiin. Ein schwerer Echisssunfall hat sich Donnerstag
u.zchmittag im Binger Loch ereignet. Der Schlepvkahn„Gott ver-
trau" fuhr im Anhang des Schraubenschleppdampfers„de Grujter
Nr. 4" zu Tal mit einer in Budenheim bei Mainz übernommenen
l adung Kalksteinen. Gleich Himer dem-Binger Loch, noch innerhalb. ■' " ' . - « -m— .. sich fest.

dem
ganze

breiter
. . _ . , . Ladung des

j Kahnes dürfte verloren sein: auch ist der Kahn allem Anschein nach
in der Mitie gebrochen, da sich diese ganz umer Wcsser befindet,
ibenfod'.s Vorderteil, mährend das Hintere Teil mit der Kajüte oben

! ..bei der Waflerfläche sichtbar ist. Asicrdings ist es noch nicht sicher
j st'ftgestellt. daß das Schiff gebrochen ist. Das Bingerioch-Fahrwasie.
? ift mithin vollständig gesperrt und die bergwärts fahrenden Schlepp

->ige müssen das „neue" Fahrwasser am Mäuseturm, das allerdings
Fächer ist. aber bei dem gegenwärtigen Wasserstond immer genü¬
gend Wasser ausweist, benutzen, während die Talschieppzüge aus der
Binger Rhede vor Anker gehen müssen.

Frankfurt. Mit Rücksickjt auf die Knappheit dürfen Rühm.
Butter und C'.er nur in Fällen dringenden Bedürfnisses verordnet
vierden. Nach Vereinbarung mit dem Aerztlichcn Verein ist die
'Verordnung auf jvlgcnde Kranihelten besck;ränkt: Magen- und
Rwölfsingcrdarmgeschwüre. schwere chronische Kehrkrankheiten.
, )i'cfer!rr.nfbc‘t. Die Viochst,"engen, die für Tag und Kopf verord
vct werden diirsen. sindm Aunagŝormularen angegeben. Der An-
lraa auf Verabfolgung von Rahm darf aus nicht länger als
l/öchstens einen Monat, aus Butter und Eier aus nicht länger als
'.öochensrist lauten. Gegebe?'enfallr ist er dann zu rrneuern.

Die Löschung der Vorstrafen in den polizeilichen Liften, weiche
der Kaiser an seinem Geburtstage ungeordnet hat. wird namentlich
solchen Personen willkommensein, die vor länger als zehn Vahren
wegen irgend eines kleinen Vergehens bestraft worden find. Der
solchen„Vorbestraften" anhaftende Makel pflegte sich unangenehin
bemerkbtir zu machen, wenn sie zu irgendeinem Zwecke eine» poli¬
zeilichen Führungsattestes bedurften, also besonders während der
Kricgs.zeit»wo selbst zu Erholungsreisen an die Ostsee Führungs-
uttest und Paß verlangt werden. C» kam nicht selten vor. daß da
Leute, die vor 30. 40 Jahren wegen Beleidigung usw. z,l einer
Geldstrafe verurteilt worden waren, dies zu ihrer Ueberrafchung im
Führungsatteft vermerlt fanden. Vor Jahren war zwar schon angc
ordnet worden, daß solche weit zurücksiegenden Vorstrafen auf An¬
trag gelöscht werden sotten, itldes nahn»selten jemand dies übrigem»
langwierige Verfahren in Anspruch. Durch EMgegenkommen der
amtlichen Stellen wurde die Eintragung der Vorstrafen vielsack) „ver¬
schleiert". und es hieß daun in den, Führungsattest einfoch, daß über
die Führung des Betreffendenz. B. in der Zeit von 1880 bis jetzt
nichts'Nachteiliges bekannt geworden" sei. Damit wurde aber da»
Gegenteil erreicht und mitzlrebigen Ver'nutuntzen darüber, was vor
dem Jahre 1880 Nachteiliges bekannt war, Tu^ und Tor geöffnet,
so daß die Eintragung der Strafe selbst bester gewesen wäre. All
diesen Unannehmsichkeiten hat nun der Gnadenerlaß de» Kaiserse»n
Cnde bereiter. ^

Bonn. Die Familie Jakob Krons hatte Ende Dezember 1915
die Nachricht erhalten, daß ihr Sohn bei den Kämpfen am i)art-
mannsweilerkopfam 21. Dezember den Heldentod gesunden lmbe.
Von feinen, Truppenteil wurde mitgeteilt, daß ix  bei einem Voll,
treffer in den Unterstand verschüttet worden fei und daß seine Leiche
noch nicht habe geborgen werden können, weil die Stellung immer
noch unter feindlichen, Feuer stehe. E» war bereits otn feierliches
Seelenamt für den Totgeglaubten veranstaltet worden, und̂nstn kam
von ihm selbst die Nachricht, daß er in franzüflscher Gefangenschaft
sei. Die Freude der Eltern kann man sich vorfteUen. '

Köln. Ein 39jähriger Karifmann aus DuiLdurg stand vor dem
außerordentlichenKriegsgerichtder Festung Köln unter der Anklage
des Mordversuch» und verbotenen Waffentragens. Er hatte in dem
Bestreben, den Störenfried feines Eheglücks aus dem Wege zu rau¬
men und sich selbst Rache zu verschaffen, den„Hauefreunb̂̂ Aessen
Wohnung in Köln Gufgesucht und auf ihn geschossen, ihn jedoch
nur leicht verletzt. Da» Kriegsgericht sprach den Angeklagten in,
Sinne der Anklage schuldig, da er mit Vorsatz und Ueberleäung die
Tötung seines Nebenbuhlers beabsichtigt habe. In Berücksichtigung
der besonderen Umstünde wurde der Kaufmann jedoch nur zu drei
Jahren und einem Monat Zuchthau verurteilt.

Derlln. Der durch einen Straßenbahnunfall schwer zu Schaden
gekommene Reichvgraf Wenzel zu Sternau und.izohenau ist kur;
nach der Amputation des Beines gestorben.

Berlin. Der Kolonialwarenhündler Ernst Ettelt (Berlin) ver
machte bei seinem Tode sein ganzes Vermögen der Stadt Berlin zu
wohltätigen Zwecken. Die Testamentsvollstreckerhaben das Ber
mögen realisiert und jetzt rund 18 Millionen Mark der städtischen
chauptstistungskasse überwiesen.

Gegen die vrls. und Stadlbummler richtet sich ein Erlaß bc.»
stellvertretend,n kommandierenden Generals des 2. Armeekorp...
Freihernrv. Wietinghoff in Stettin. Männsiche Personen, die das
18. Lebensjahr ilberschritten haben und ohne festen Wohnsitz sind
ober sich beschäftigungslosHerumtreiben, können durch die Otts
Polizeibehördenin einer 'Arbeiterkolonie oder sonstigen geeigneten
Arbeitsstelle untergcbracht und zu einer entsprechenden Arbeit an-
gehalten werden. Männliche Personen die da» M. Lebenosahr
noch nicht vollendet haben, können in einer geeianeürn Arbeitostell.'
untergcbrocht und zu einer ihren Kräften entsprecheriden Arbeii
angehaiten werden.

Eine Woche« efängul» für Visziplinbrvch in der Zugendkom
pagnie. Wie aus Grünberg in Sckzlcsien berichtet wird, hatte f»i>
vor dem dortigen Echöffcngerichl der Spenglerlehrling Rixdo,? au
Grünb. rg wegen eines Disziplinbruchs in der Jugendkompagnie zu
neranttrorlen. Bei einer Uebung dieser Kompagnie unter Leitung
der Oberrtthnungsrevisorc' Körnchen benahm sich Ripdorf sehr
gleichgültig, lachte hohnlsch über Ermahnungen de»Zugführers, dem
er schließlich mit geballter Faust so hestig in» Gesicht schlug, daß e-
stark anschwoll. Auch gegen den Leiter oer Jugendrvehr wurde
Rixdors tätli'l), dam, lies er fort. Der Amtranwalt beantragte
20 Mark Geldstrafe, urer du» Gericht ging weit dcirüber hinaus und
v'.rui tlilte Rizdorf zu emer Woche Gesängms mit der Begründung,
die Uebungen der Jugendweür seien em Bestandteil des Fortbll
dunasschulunterrichts. Den Lehrern aber stehe nack) einer Ent
scheidung des Rechsgerichts das Ziichtigungsrechtzu. Das ganze
Verhalten des Angeklagten verdiene eine exemplarische Bestraftmg.

Amtmantts Lkälhe.
Roman om  I)

Fvrtsetzulw'
Evurth ». Mahler.

'̂»'ackidruck ve.rboren.i
In Georg Hai? sich, nachdem er seine., Schmerz hatte aus

toben lassen, dochn ieder eine leise.ftofsuung geregt, daß er Käthes
Öitbe eines Tage-:, erringen würde. Cr faate sich zum Trost, daß
doch eigentlich Käthes Ausspruch nur bcilä'.igt batt«'. was er lunfli'
schon selbst empfunden. Daß sie ihn „ich: lieble, batte er docha.t
ihrem Verhalten gemerkt, natu*er seiner Mut.er nicktt zugestande',.
bah cs sich lohne, um Käthes Liebe zu werben? Was hatte er
denn bisher im Grm,de getan, um ihre Liebe'-.u erwerben" Nicht-.-.
— gar nichts. O'r ha kes.'ine Mutter für sich werben lassen und
nichts da'u getan, daß sie leine Frau wurde. In weicher Zwangs¬
lage sich Käthe bei dieser Werbung befunden hatte, das zeig.e ihm
deullich ihre Angst, daß er sie wieder Hein,schicken könnte.

Wenn er an ihre hilflosen Tränen, an ihre angstvollen?lugen
dachte, als sie ihn bat: Wenn ich Dir nicht im Wege bin. schickemich
nicht fort, da stieg eine Rührung ohnegleichen in ihm auf.

Und von nun an änderte er seinB-nehmen hr gegenüber voll¬
ständig. Jetzt sing er wirklich an, um sie zu werben, zart und rück¬
sichtsvoll in heimlicher Weife, wie ein Mann, der sich erst das Ja¬
wort der Geliebten erringen will.

Käthe wußte nicht, wi? sie sich sein Verhalten deuten sollte.
A»ngsllich forschte sie zulveilen in seinen Augen, ob er ihr wohl
heimlich zürnte. Aber sie begegnete stets nur warmen, freundliche.,
Blicken. Nur. wenn sie es niht sah. leuchtete di? Glut seines
beiß?,, Blutes aus seinen Augen zu ihr hinüber, denn sie wurd-'
schöner und liebenswerter"an Tag zu Tag, lind cs kosice ihn viel
Ueberwindung. ruhig zu bleiben.

Aber?r sag.e sich. daß. wenn er ihr -Herz gewinnen wallte, i"-
sic vor allen Dingen nie mehr erschrecken durste. Sie mutz: - erst
ruhig werden, mußte lenwn. Zutrauen zu ihm zu fassen lind ihre
Scheu verlier̂ ,.

Ganz von neuein mußte er um sie werben, nnzßte sie erst ver-
gcss?n machen, was gewesen war. Wie ein Barbar kan, er sich vor,
wenn er jetzt überlegte. ,nie er sich ihr gegenüber verhalten hatte.

Mußte siche ne Na'ur. wie die ibr?. nicht notniendigermeiie
verschließen, wenn er gleichgültig seine Mutter für sich werben ließ'
In welchem seltsamen Licht? mußte er ibr erscheinen, daß er sich

i llcs. was unbeguei,: war, von der Mutter aus dem Weg räumen
lief*? . ..

Damals war es ihn, allerdings gleichgrilttg gewesen, rote Amt-
man ns Käthe darüber dechie. Freilich hatte'er auch nicht geahnt,
was für eine seinfühligeRaUir sie war.

Wie mußte sie gelit'cn Hab»', unter dieser gei.chiistsmäßigen
Verlobung, welche Kämpfe mußte es gekostet haben, in eine Ver-
iindl.ng mit ihn, zu willigen!

Immer wieder iiberdach'e er die kurzen Wochen seiner Ver¬
lobung. Und er erinnerte sich nun. daß sie gleich am ersten Tage,
als er einiges Jmcresse an ihr heuchelte, ihn gefragt Hane: Warum
bleibst Du nicht wahr? Damals hatte sie ihn zum erstenmal be¬
schämt.

-hätte ihm das nicht schon zeigen müssen, daß sie kein alltäg¬
liche» Geschöpf wur^ Auch das fiel ihn, nun wieder ein. daß sie
feine Mutter gefragt halt»: Warum hat Ihr Sohn gerade mich er¬
wählt und warum kommt er nicht selbst? Da» sah er nun alle» in
einem ganz anderen Lichte als zuvor.

Und dann jener Moraen an den Beerenbüschen. wo er sie in
einer Auswalltmg seiner Sinne herrisch in seine Anne gerissen
halte! Cr füh!:e noch jetzt, wie sie zitternd in seinen Armen gelegen
hatte. Und blaß hatte sie ausgesehen, wie der Tod. 'Wie roh
mußte er ihr erschienen sein in jenem Augenblick. Nie zuvor hatte
er ein liebes Wert für sie gehab'. und weil ihm dann plötzlich der
Sinn danach stand, ihre tnospensrische Schönheit an sich zu reißen,
ha.te er brutal sein fterrenrecht geltend gemacht. Ja. er war roh
pcw.sen. denn damals hatte er sie noch nicht geliebt. Erst nach
dieser Begegnung war die Liebe in ihm erwach«.

Georg ging streng mit sich in» Gericht. Unerbittlich hielt er
sich all seine Fehler vor. Cr suchte Käthe zu verstehen, sich ganz
in ihre Lage zu denken. Bei seiner ersten Frau Halle er n.cht notig
gehabt, aus zart? Regungen zu achten. Deshalb halte er
auch geglaubt, das bei Küthe nicht nötig w haben.

Es war wirklich kein Wunder, wenn sie Angst vor seinen Zart-
lichkeiten bekommen hatte Lange Zeit würde er brauchen, seine
Fehler gut zu machen und die ersten Eindrücke zu verwischen. Ader
er gelobte sich, Geduld zu haben. Sie sollte ihn jetzt von einer
anderen, besseren Seite kennen lernen. Und da ihr cherz noch frei
war. brauchte?r noch nicht alle Ljvssnungen zu veriteren.

Käthe war wieder einmal nach.ftause gegangen, um Mutter
und Geschwister zu besuchen Meist wählte sie zu diesen Besuche.,

«ine Zci.. wo sie den Vater nicht dah?in, wußte. Trotzdem er jetzt
immer sehr sre,indisch zu ihr war und in jovial sen sollender Weile
auch ein Späßchen mit ihr machte, war sie froh, ihm nicht öfter als
nö' ig begegnen zu müsiei'. ^ ..

De Mutter freute sich irnmer»eyr. wenn Käihc auf ein «-und
chen kam. Zwar konnte sie Käthe im Brandnerhof besuchen, so oft
sie wollte und >vu,de stet» sehr freudig und liebevoll ausgenonnne'fl
aber sic hatte so wenig Zeit und kan, selten fort. Mußte doch jetzi
ouch noch Küthes Arbei: von de,, anderen mitgeton werden.

.fteute fand Käthe Pastor Seltmann anwesend Er vorab
schiedete sich ater gleich daraus, weil er einen Kranken besuchen
wollte.

5)eiene begleitete ihn h „aus. Sie hatte strahlende'Augen und
glühende Wangen und Käthe fand, daß die Schwofte- jung und
schon aussah, wie lange nicht.

Als der Pastor und AvLi;c draußen waren, faßte die Muster
mit frohen, Gesich»Käthes chond. -

Meine liebe Kälhe— ein neues großes Glück steht un» l etGr.
Du sollste» gleich wissen-- Pastor Seltmann und ftelene habe»
sich in Liebe gefunden. Morgen will er beim Vater um ihre chand
anhalten. . .

Käthe freute sich innig, und als sßelcne jetzt wieder eintrat, lief
sie ihr entgegen und schloß sie freudig in die Arme. »

Ich wünsche Dir noch kein Giück. meine lebe Sellwcfter—
Du weißt. Mutter orale It dann van schlech!en Borbedcutungen.
Aber freuen kann iclj midi doch schon, daß Du Dich mit Seltmann
verlobt hast. Er ist ein so lieber, prächtiger Mensch und bei aller
Schlichtheit so vornchn, im Denken und 5iandeln.

ficlene nette glückstrahlend.
Ja. Käthe, das ist er. Und ich bin dein Geschick so dankbar,

daß er mich, gerade nrich zmn Weibe begehrt. Denke Dir nur, als
ich ihn ängstlich fragte, ob ihn mom Lahmen nicht störte, da hat er
geantwortet: Gerade das hat mich zu Dir h ngezogcn. chdene.
Sichst Du wa» 'ch immer als mein größte» Mtßgefck)ick betrachtet
habe, das hat mir mm gar zu meinem Giück verholferi.

Käthe lächelte mit feuchten Augen. Dos Helle Glück strähl.*
Helene von der Stirn.

Jttzt kam auch Maria herein mit dem Kasfeetablett. Sie
hatte in der Rüche den Kaffee bereitet und deckte nun den
Tisch.

Nun wünschte ich nur noch für meine Maria ein sostheo Gluck,
wie ihr beiden gefunden Hab,, sagte die Mutier, ihrer Aelteskeu
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